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î>as Rallcnbcrglt ju Orenhofen.
Unterhalb ©tanS art bei ©emcinbegxenje

gtoifdjen ©tanS unb ©tanSftab, liegt bas
alte .'podjgexidjt bort ütibtoalbcn. SaS ©al=
genmättli fjieft fritter gxonljofen. Sßoljl fdjott
gut 3eit ber @emfxtdjer4îriege lag ()iei bie

fRidjtftätte beS Rolfen ©existes bon 5Ribtoal=
ben. SiefeS ÜDiätteli Ijat all bte Qaljrljunbeite
Ijinbuxd) rnancï) bitteres Elettb gefeiert,
mancïj fcfjtoeren legten Seufjer geboxt.

Sr. fRobert Surrer* fdjreibt: ,,9Ran l)at
^iexjulanbe fdjon fett bent XVI. Ualjrfiunbeit
ben Sieben, pmal ben einljeimifdjen, nteift
bett efjiendolleren Sob beS Uöftfens ge=

gönnt, nnb toenn man ausnafjmtoeife auf
bie alte ©trafart für bie Siebe juxiiefgxiff,
toie 1684 unb 1702, ntufjte jetoeilS bei
©algen sudor repariert tnexben, loas ftetS
auf ben SBiebexftanb bex §enfer§leute flieg.
2lm 10. ©efUember 1714 befall bex fRat bent
fRadjridjter Safob fyeifj, bas ©tordjenneft
auf bem §odjgeridjt 31t entfexnen nnb am
31. Slugnft 1726 ift ein nettes Eibertljol; auf
baS .f)od)gexid)t gelegt ttnb bie ©ättle mit
blatten bebed't toorben. Sie Y)W%u uottoem
bigen §anbtoerf§leute tjabett fid) anfangs
gëhteigext bie ïlrbeit 31t machen, es fei benn
man braudje alle ioanbioerfleute itn Sanbe

basu. „ltf 9?efe't)[ bex Oberfeit abex finb
alle 2Rurer, pjimmeifcitt, ©djmi.bt unb
©djloffer mit einem Santbour sum £>odj-
geridjit sogen, ein ©treicl) uf bas Volt) ge=

tljan, obex bie ^ettenen berüört, toeldjen
bon bex Obexfeit febem ein Ijalb mag SBeitt
unb 2frobt §af)It tnorben, übexigen als 3iut=
nterleitt unb1 2Rurer fo bilf bonrtötljen ttiar,
bie ÜIrbeit gite rnadjen, ift bex gctooljnte
Sagfobn in ©ebübex ^aljlt toorben". Sex
bxei Sage baxattf Ijingeridjtete .Vixdjenbieb
Qol). .fhtgelin bon Settnang iottrbe ent=

baufttet, abex ber Vofif auf ben erneuerten
©algen gefteeft.

3ur 3ett &er §elbetif tourbe ber ©algen
al§ ein 3ei(fyert ^er ^antonalfouberänität,
Sexftört. fRadf1 ber SBieberljerftellung ber
alten ftolitifdjen Slerl)ältniffc befdjIo| am
20. Sesember 1815 ber Sanbrat: „©S folle

an bem Ort too ber ©algen geftanben, ein
©djafot olb ßallenbergli, barauf ein fpelgem
ftöcfli gentad)t toerben" unb übertrug bie
2litsfüf)rung bem Sanbfärfelmeifter unb bem
3eugl)errn. ®S Ijanbelt fid) jebod) bei biefer
Erriet) tung be s Äallenbergli um feinen böl=

ligett fReubau, fonbern um bie 2BieberI)er=
ffellttng beS ©ocfels bes alten ©algcttS. SaS
£elgenftöcfli fam offenbar nicl)t 3111 2lttS=

fit!)rung".
Sic Ie£te foinridjlitng, ioeldje in iRibtoaU

ben uttb alfo auf biefem Äallenbergli in
f^ronfjofen ftattfanb, toar bie Entljaufüung
eines blutjungen 3ainemnacf)erS=©of)n. Er
nnb fein 23ater toaren als ©etooljnljeitsbiebe
befannt. Sie berfdjiebenen iöerljöre, fRatS^
befdjlüffe unb ipxotofolle ergeben ein Sßilb
toie IRat unb ©erid)t bamalS derpltniS»
rnäffig leic£)t gum Urteil gelangten, einen
2Renfd)cn bom Öeben 311m Sob 31t beförbein:

Sa in 33reite=33afd)iS fpütte dorn 13. auf
ben 14. foerbftmonat 1816 nad)tS eingebrochen
toorben, uttb ba eS 9!Ronbfcf)ein tdar, bex
ißater doit einem Obermatt gefefjen unb
angerufen tooxben, fo bag biefer bie fÇIucfjt
ergriffen mtb Sfdjiffere unbÄäS surücflaffen
muffte, tourbe ber Eigentümer biefer
Sfdjiffere dcrl)ört.

Siefer bel)auf)tete, er btabe bie Sfd)iffexe
derloren, ober fjabe ber 3ainenmac^er ttttb
feilt ©ol)n, toeId)e im gleichen §aufe U>ol)nen,
il)tn bie Sfdjiffere geftoftlen. SiefeS feien
fonft and) feljr derbäcf)tige Seute, fie feien
oft itt ber ÜRad)t fortgegangen.

©itt l)od)toeifer Sanbiatl) dorn 26. 2luguft
befaljl barauf beibe 3aineiunüfÜe'c fluf baS
IRall)aus itt iBcrfjaft 31t fe^en, unb über
felbe einen ftrettgen ^ßrose^ 3U fül)ren.

ont ißerl)öx erflärte ber junge 3ainen'
mad)er, baff fein ißater einmal nadjtS bie
Sfdjiffere genommen babe, ttnb sioifdjen 12
ober 1 Uljr oljne Sfdiifferc nac^ .fbattfe ge=
îontmett fei.

Ser 33ater tourbe barob ftreng examiniert.
Er feitgttete aber Ijartitäcfig unb erflärte bieS
toaS fein ©oün gefagt Ijabe als Untoabrljcit.

îtobert Durrer, Die fiunftbenkmäter bes Uantons Unterœalbens.
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das kallenbergli zu Zronhofen.
Unterhalb Staus an der Gemeindegrenze

zwischen Staus und Stansstad, liegt das
alte Hochgericht von Nidwalden. Das Gal-
genmättli hieß früher Fronhofen. Wohl schon

zur Zeit der Sempacher-Kriege lag hier die
Richtstätte des hohen Gerichtes von Nidwal-
den. Dieses Mätteli hat all die Jahrhunderte
hindurch manch bitteres Elend gesehen,
manch schweren letzten Seufzer gehört.

Dr. Robert Durrer" schreibt: „Man hat
hierzulande schon seit dem XVI. Jahrhundert
den Dieben, zumal den einheimischen, meist
den ehrenvolleren Tod des Köpfens
gegönnt, und wenn man ausnahmweise auf
die alte Strafart für die Diebe zurückgriff,
wie 1684 und 1762, mußte jeweils der

Galgen zuvor repariert werden, was stets
aus den Wiederstand der Henkersleute stieß.
Am 16. September 1714 befahl der Rat dem
Nachrichter Jakob Feiß, das Storchennest
auf dem Hochgericht zu entfernen und am
31. August 1726 ist ein neues Eibenholz auf
das Hochgericht gelegt und die Säule mit
Blatten bedeckt worden. Die hiezu notwendigen

Handwerksleute haben sich anfangs
geweigert die Arbeit zu macheu, es sei denn
man brauche alle Handwerkleute im Lande
dazu. „Uf Befehl der Oberkeit aber sind
alle Mnrer, Zimmerleüt, Schmidt und
Schlosser mit einem Tambour zum
Hochgericht zogen, ein Streich uf das Holtz
gethan, oder die Kettenen berüört, welchen
von der Oberkeit jedem ein halb maß Wein
und Brodt zahlt worden, überigen als
Zimmerleüt und Murer so vill vonnötheu war,
die Arbeit zue macheu, ist der gewohnte
Taglohn in Gebüher zahlt worden". Der
drei Tage daraus Hingerichtete Kirchendieb
Joh. Kugelin von Tettnang wurde
enthauptet, aber der Kopf auf den erneuerten
Galgen gesteckt.

Zur Zeit der Helvetik wurde der Galgen
als ei>? Zeichen der Kantonalsouveränität,
zerstört. Nach der Wiederherstellung der
alten politischen Verhältnisse beschloß am
26. Dezember 1815 der Landrat: „Es solle

an dem Ort wo der Galgen gestanden, ein
Schafot old Kallenbergli, darauf ein Helgen-
stöckli gemacht werden" und übertrug die
Ausführung dem Landsäckelmeister und dem
Zeugherrn. Es handelt sich jedoch bei dieser
Errichtung des Kallenbergli um keinen
völligen Neubau, sondern um die Wiederherstellung

des Sockels des alten Galgens. Das
Helgenstöckli kam offenbar nicht zur
Ausführung".

Die letzte Hinrichtung, welche in Nidwalden

und also auf diesem Kallenbergli in
Fronhofen stattfand, war die Enthauptung
eines blutjungen Zainenmachers-Sohn. Er
und sein Vater waren als Gewohnheitsdiebe
bekannt. Die verschiedenen Verhöre,
Ratsbeschlüsse und Protokolle ergeben ein Bild
wie Rat und Gericht damals verhältnismäßig

leicht zum Urteil gelangten, einen
Menschen vom Leben zum Tod zu befördern:

Da in Breite-Baschis Hütte vom 13. auf
den 14. Herbstmonat 1816 nachts eingebrochen
worden, und da es Mondschein war, der
Vater von einem Odermatt gesehen und
angerufen worden, so daß dieser die Flucht
ergriffen und Tschiffere und Käs zurücklassen
mußte, wurde der Eigentümer dieser
Tschiffere verhört.

Dieser behauptete, er habe die Tschiffere
verloren, oder habe der Zainenmacher und
sei?? Sohn, welche im gleichen Hause wohnen,
ihm die Tschiffere gestohlen. Dieses seien
sonst auch sehr verdächtige Leute, sie seien
oft in der Nacht fortgegangen.

Ein Hochweiser Landrath vom 26. August
befahl darauf beide Zainenmacher auf das
Rathaus in Verhaft zu setzen, und iiber
selbe einen strengen Prozeß zu führen.

Im Verhör erklärte der junge Zainenmacher,

daß sein Vater einmal nachts die
Tschiffere genommen habe, und zwischen 12
oder 1 Uhr ohne Tschiffere nach Hause
gekommen sei.

Der Vater wurde darob streng examiniert.
Er leugnete aber hartnäckig und erklärte dies
was sein Sohn gesagt habe als Unwahrheit.

Robert Durrer, Die Kunstdenkmäler des Kantons Unterwaldens.
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©r fei nut einige 9Jtate wegen her bieten gefehlt, ©r habe ben @of)n bantach gefragt,
gtötje bon ju §aufe fort in ein ©äbeti unb biefer habe eS if)m enblicf) jurüdgegeben;
übernachten gegangen. aber eS fei boller Süden geWefen, trophein

©§ Würbe ihm, Weit man itjm faurn er eS fetber furj borger ganj fcf)arf gefcf)Iif»
©tauben fdfenfen tonnte, mit ©infperren in fen habe.
ben Surnt gebrofit. Sarauf bertangte er Stuf biefe Stusfagen t>in Würbe ber Sater
noch ben gleichen Stbenb mit bem©£amina» bor bem Surrn berfc^ont, unb im gewöhn»
tor ffwechen ju tonnen. @r erttärte mit Se» tidjen Strreftjimmer betaffen. hingegen
teuerungen, baff er mtfdjulbig fei, man möge Würbe ber ©otfn aufs 9teue in £>aft gefegt.

Das ßaUenbergü ju Jrsn

ihn bodf bor bem Surnt berfcffonen. Ser
©jaminator fagte ifjrn jebocb), baff bon bem
hodjWeifen iRatSbefdftufs nic£)t abgewichen
Werben bürfe.

Sataufhin ergä^tte ber atte Rainen»
mather: fein ©oïm fei eines ütbenbS nicf)t
nach >aufe getommen, bis am iDîorgen. Sie
Sfchiffete fei an bem Stbenb noch ba getoe»
fen, am 9Jîorgen barauf nicht mehr. Stud)
habe ber ©otm im bergangenen 9Jîai einen
fingerSbiden iRepfocr bon ObWatben heünge»
bracht, ben er feit bem Stbenb nie mehr ge»

fehen habe. 2tvtc^ habe fein ©cfmebmeffer

>fen in ©fans-Hiederdorf.

Sa er aber im Sertwr atteS leugnete, fo be=

fahl ein hodiWeifer 9tat, ihn bei Sßaffer unb
Srot in ben Surm gu fe^en. ©r leugnete
abermat§ atteS ab. Sarauf Würbe ihm noch»
mats ernfthaft gebrotd, unb ertblicf) Sater
unb ©ohn jufammen beut Serhör unter»
äogen.

Sei biefem Ser'höt tegte ber ©ohn bas
©eftcinbniS ab:,/3cf) bin in einer itacht, ba
ber 9?ater im Sett gelegen ift, bte ganjje
stacht fortgeWefen, bis ber SBcidfter „gut
Sag" gerufen hat. $d> habe bte Sfchiffete,
ben fingerSbiden 9tef>t>et unb auch beS Sa»
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Er sei nur einige Male wegen der vielen gefehlt. Er habe den Sohn darnach gefragt,
Flöhe von zu Haufe fort in ein Gädeli und dieser habe es ihm endlich zurückgegeben;
übernachten gegangen. aber es fei voller Lücken gewesen, trotzdem

Es wurde ihm, weil man ihm kaum er es selber kurz vorher ganz scharf geschlif-
Glauben schenken konnte, mit Einsperren in sen habe.
den Turm gedroht. Darauf verlangte er Auf diese Aussagen hin wurde der Vater
noch den gleichen Abend mit dem Examina- vor dem Turm verschont, und im gewöhn-
tor sprechen zu können. Er erklärte mit Be- lichen Arrestzimmer belassen. Hingegen
teuerungen, daß er unschuldig sei, man möge wurde der Sohn aufs Neue in Haft gesetzt.

Sas KaUenbergli zu §ron

ihn doch vor dem Turm verschonen. Der
Examinator sagte ihm jedoch, daß von dem
hochweisen Ratsbeschluß nicht abgewichen
werden dürfe.

Daraufhin erzählte der alte Zainenmacher:

sein Sohn sei eines Abends nicht
nach Hause gekommen, bis am Morgen. Die
Tschiffere sei an dem Abend noch da gewesen,

am Morgen darauf nicht mehr. Auch
habe der Sohu im vergangenen Mai einen
fingersdicken Nepper von Obwalden heimgebracht,

den er seit dem Abend nie mehr
gesehen habe. Auch habe sein Schnetzmesser

>fen in Stans-Nieàeràorf.

Da er aber im Verhör alles leugnete, so

befahl ein Hochweiser Rat, ihn bei Wasser und
Brot in den Turm zu setzen. Er leugnete
abermals alles ab. Darauf wurde ihm
nochmals ernsthaft gedroht, nnd endlich Vater
und Sohn zusammen dem Verhör unterzogen.

Bei diesem Verhör legte der Sohn das
Geständnis ab:„Jch bin in einer Nacht, da
der Vater im Bett gelegen ist, dre ganze
Nacht fortgewesen, bis der Wächter „gut
Tag" gerufen hat. Ich habe die Tschiffere,
den fingersdicken Nepper nnd anch des Va-



terâ Sehniger genommen unb habe bann in
S8rette=93ac£)iô Çiittentiire 2öd)cr gemalt.
Oiefe habe id) mit bent Schnitter jo grot)
gemacht, bis id) mit bem Slrm hineinlangen
unb bas Schlaf; aufziehen formte, Um uttbe»

fdjloffenen Helfer Ijabe id) bann einen fetten
Cä§, ans bem etwas gefdjnitteii War, ttnb
einen anbern fetten 93ierteld)ä§ genommen
unb in bie fbotzhütte getan. Stuf bas 3utu=
fen be§ 33auerS aber habe id) bett Üäs unb
bie 2ifcf)iffere im Stiel) getaffen unb bin
babott gelaufen."

Stuf Weiteres befragen geftattb er Weiter
nod): er habe gleich nactj ber Soslaffttng
aus bem Strreft feiner Sd)Wefter 15 ©ulben
unb 18 Schilling entWenbet unb im (Eid)»
Weib»@äbe(t in ber Sita iter berftedt.

S)as Weib Würbe bort gefunben uttb ber
SchWefter jurüefgegeben.

Situ 2. fperbftmouat befcfjloft ber f>o£)e

Sanbrat nach Stnt)öreu biefeS Sserhörberid)
tes, baf; gegen bett 3airwns9Kad)er3 Sohn
ber ^Srojefe nach alter Strenge fortgefetjt
Werben uttb er in ein abgefoitbertes (ßerlief;
eingefperrt Werben fotte.

Xa im Stieberborf Wenig Sage oorher ein
(Einbruch auf äf)ntiche SBeife toerübt Warben

War, Würbe bem jttngcit 3ai"eit=9}tad)er
auch biefer zur 2aft gelegt ttttb borgcI)atten,
befonbers ba man bemerfte, baff ber im
Stieberborf benutzte Steftfer bie gleiche Stiinbe
habe.

Stuf beffett leugnen hi" befchtof; eitt hoch»

Weifer (Ertra - (Hat beut Oeliquenten bett

Scharfrichter in 3tmtStract)t zu geigen, ihm
mit bem Surtn ;u brofjert unb it)m aber»

mats pprebert, bie 2ßat)rt)eit ;tt befenttett.
Oer junge Scheint geftattb baraufljtn, er

habe im Siieberborf auf gleiche SBeife eittge»
brod)ett, jeboef) feien fie jtt zweit geWefen.
(Ein (Engetberger habe bie 2öd)er gebohrt, er
habe aber fetber biefe mit bem Sehniger
ausgehauen. 3ufammen hätten fie battu
einen Üäs, aus bem ein Stiffen au§gefd)nit=
ten War, ungefähr gWei Tratten oott (Erb»

öftfel unb noch eilt anbereS Stitdti Üäs ge»

nommett, ba;u ttod) Stitfen mitfamt bem
Stnfeitfübel. ©leid) nachher hätten fie beibe

altes geteilt. Oer Stater habe bett Oiebftaljl

* (Ein (Bulben 1.90 Jr. (Ein (Bitiben 40

nid)t geWufjt, aber oott biefen Sadjen ge»

geffen.
Oer bezeichnete (Engetberger Würbe nuit

ebenfalls inhaftiert uttb bem Oeliqueitten
gegenübergeftettt. Oer 3°i"en » EDladjers
Soh" beharrte trot) bett UitfchnlbSbeteuerun»
gen beS (Ertgelbergers attf feinen SluSfagen.
Utt einem fpäteren Sßert)ör jebod) beftritt er
Wieber bie 9Jtitgel)iIfenfchaft beS (Ettgetber»
gerS, er habe int Stieberorf ganz allein eilt»
gebrochen uttb geftohlen. (Er ftellte aber froh
allen Storhaltungen uttb Oroljungen in 21b»

rebe, baf; er bie il)itt borgeWorfenen "Sieb»

ftähte in OallenWtl begangen habe. S5ott bem
bort geftohteuen alten Wabenholj uttb ben
Stof;bärett»(Sifeit tooltte er nichts Wiffen.

(Ein Stuëzug au§ bem ffsrotoMI bes Sanb»
rates bom 11. September 1816 lautet:

„Sollte eine §inridjtuttg ftattfinben, foil
ber Callenberg bott feinen Seuten betreten
Werben, es folle alfo bott .©erat SanbWeibel
— bor einer erfolgten (Execution, eine ißro»
ftamatiott beriefen Werben, bah äei fd)Werer
Strafe unb (Ehrlofenïjeitê (Erflärung bon
ttiemanb ber Callenberg betreten Werben

foil, alfo bie benfelbett notwettbig betreten
mitffen — and) foil bott bem §errn Sattb »

fchreiber biefe fßroflamation bor SJerlefung
bes Urteils befannt gemacht Werben.

Stach 3litl)öruug beë fortgefehten iprozeffeë
Wiber bett inhaftierten (Engetberger — Wttrbe
erfennt, bafz Weil er feitteê Oiebftaïjl'ë ber»
bächtigt, uttb Wirftief) Wegen (Siebereien born
löbl. Staitb 8ttzertt berWiefen, fo folle er
auch bon uitferm Sattb berbanbifiert fein,
unb heute noch burd) bett Sanbjäger auf bie
(Ertgelberger ©renze geführt Werben.

Un Enttficht ber SOfafilzeit für bett Scharf»
rid)ter auf bie bom .'perrett Sanbfecfelmeifter
getljane (Eittfrage — Würbe bott unfern gttä»
bigen Herren uttb Obern erfennt: bag füro»
hin bem hwfigeit Scharfrichter — für biefe
SOtablteit im ganzen 12 ©ulben ttnb für bie
(Erefution 5 ©ttlbeit taut Sattbbitd) fallen
bezahlt Werben.

Oer alte 3ainett»iD,lacf)er in -öittficht fchlech»

ter Obforge uttb (Erziehung ber üinber folle
fid) bor einem hodjWeifen Öattbrat bet) ber
OreüW ftcllen".

ters Schnitzer genommen und habe dann in
Breite-Bachis Hüttentüre Löcher gemacht.
Diese habe ich mit dem Schnitzer so groß
gemacht, bis ich mit dem Arm hineinlangen
und das Schloß aufziehen konnte. Im
unbeschlossenen Keller habe ich dann einen fetten
Käs, ans dem etwas geschnitten war, und
einen andern fetten Viertelchäs genommen
und in die Holzhütte getan. Auf das Zurufen

des Bauers aber habe ich den Käs und
die Tschiffere im Stich gelassen und bin
davon gelaufen."

Auf weiteres Befragen gestand er weiter
noch: er habe gleich nach der Loslassung
aus dem Arrest seiner Schwester 15 Gulden H
und 18 Schilling entwendet und im Esch-
Weid-Gädeli in der Mauer versteckt.

Das Geld wurde dort gefunden und der
Schwester zurückgegeben.

Am 3. Herbstmonat beschloß der hohe
Landrat nach Anhören dieses Verhörberich-
teS, daß gegen den Zainen-Machers Sohn
der Prozeß nach aller Strenge fortgesetzt
werden und er in ein abgesondertes Verließ
eingesperrt werden solle.

Da im Niederdorf wenig Tage vorher ein
Einbruch auf ähnliche Weise verübt worden
war, wurde dem jungen Zainen-Macher
auch dieser zur Last gelegt und vorgehalten,
besonders da man bemerkte, daß der im
Niederdorf benutzte Nepper die gleiche Ründe
habe.

Auf dessen Leugnen hin beschloß ein
Hochweiser Ertra Rat dem Deliquenten den

Scharfrichter in Amtstracht zu zeigen, ihm
mit dem Turm zu drohen und ihm
abermals zuzureden, die Wahrheit zu bekennen.

Der junge Schelm gestand daraufhin, er
habe im Niederdvrf ans gleiche Weise einge
brachen, jedoch seien sie zu zweit gewesen.
Ein Engelberger habe die Löcher gebohrt, er
habe aber selber diese mit dem Schnitzer
ausgehauen. Zusammen hätten sie dann
einen Käs, ans dem ein Bissen ausgeschnitten

war, ungefähr zwei Kratren voll Erd
öpfel und noch ein anderes Stückli Käs
genommen, dazu noch Anken mitsamt dem
Ankenkübel. Gleich nachher hätten sie beide

alles geteilt. Der Vater habe den Tiebstahl

* Ein Gulden — 1.30 Fr. Ein Gulden — 40

nicht gewußt, aber von diesen Sachen ge-
gessen.

Der bezeichnete Engelberger wurde nun
ebenfalls inhaftiert und dem Deliquenten
gegenübergestellt. Der Zainen - Machers
Sohn beharrte trotz den Unschuldsbeteuerungen

des Engelbergers ans seinen Aussagen.
In einem späteren Verhör jedoch bestritt er
wieder die Mitgehilfenschaft des Engelbergers,

er habe im Niederorf ganz allein
eingebrochen und gestohlen. Er stellte aber trotz
allen Vorhaltungen und Drohungen in
Abrede, daß er die ihm vorgeworfenen Diebstähle

in Dallenwil begangen habe. Von dem
dort gestohlenen alten Gadenholz und den

Stoßbären-Eisen wollte er nichts wissen.
Ein Auszug aus dem Protokoll des Landrates

vom 11. September 1816 lautet:
„Sollte eine Hinrichtung stattfinden, soll

der Kallenberg von keinen Leuten betreten
werden, es solle also von Herrn Landweibel
— vor einer erfolgten Execution, eine
Proklamation verlesen werden, daß bei schwerer
Strafe und Ehrlosenheits - Erklärung von
niemand der Kallenberg betreten werden
soll, also die denselben notwendig betreten
müssen — auch soll von dem Herrn
Landschreiber diese Proklamation vor Verlesung
des Urteils bekannt gemacht werden.

Nach Anhörung des fortgesetzten Prozesses
Wider den inhaftierten Engelberger — wurde
erkennt, daß weil er seines Diebstahl's
verdächtigt, und wirklich wegen Diebereien vom
löbl. Stand Luzern verwiesen, so solle er
auch von unserm Land verbandisiert sein,
und heute noch durch den Landjäger auf die
Engelberger Grenze geführt werden.

In Hinsicht der Mahlzeit für den Scharfrichter

ans die vom Herren Landseckelmeister
gethane Einfrage — wurde von unsern
gnädigen Herren und Obern erkennt: daß füro-
hin dem hiesigen Scharfrichter — für diese

Mahlzeit im ganzen 12 Gulden und für die
Erekution 5 Gulden laut Landbuch sollen
bezahlt werden.

Der alte Zainen-Macher in Hinsicht schlechter

Obsorge und Erziehung der Kinder solle
sich vor einem hochweisen Landrat bey der
Treüw stellen".
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2lm gleiten Jag tagte bas SSIutgericfyt.

3>as ißrotoMI barübet lautet auSjugstoeife:
„23or unfern gnäbigen §errn unb Oberen

— einem t)orf)tDeifen Sanbratb bet) ber
©reüto — itt Äraft einem förmlichen Öanb-

tag — ober 33Iutgrict)t — tnegen bem um
gliic!lid)en armen ©inber beS .gainemûDîa»
djers ©ot)n — berfammett beu 11. ©entern»
ber 1816.

(Jiaä) bem bon biefent i)od)en ©eroatb er»

ïennt, biefem 93IutgericE)t ben Stufang }u
machen — unb tourbe
ber unglückliche Rainen»
macberS ©otjn — ge»

fdjloffett — in SSegleit
bed Sanbläufer bitrd) bie
s2Bäri)ter borgeführt unb
berfelbe bor bem £)od)to.

33tutgerid)t tnienb fid)
befanb, ber Œrtract bon
bent toiber if)u gefiifjr
ten ißrojeff burd) Äatg»
let) borgelefen, ber ba
lautet toie folgt:
1. ©er ©eliquettt ge»

|tel)t, int jtoeiten
s-ßer()ör feinen 5Ba»

ter bcs ©iebftahls
fätfcbiid) befdjulbigt
(tt haben.

2. ©eftet)t ber ©eli»
quent, baff er in ber
Stacht bottt 13te auf
beu lite •ôeumouat
(folgt Sefcbreibung bes ©inbrucfjes bei
93reite=t8afd)i) eingebrochen unb bann bie

flucht ergriffen bat. Oer 2Bert bes ©ttt»
menbeten febä^t ber Eigentümer auf un»
gefäbr 5 ©ttlbett, toclcbe er toieber erhal»
ten.

o. ©efteht ber ©eliquent, gleich "ad) feiner
Sostaffung auS bent Strreft, feiner ©cï))oe=

fter 15 ©ulbeit unb 18 Schilling eittioeit»
bet, unb itt einem ©äbelin berftecft
babett, bie borten gefuitbett uttb ^ttrücf»
gefteltt toorbeit.

4. dtad) toieberboltem Seugttett — befettitt
ber ©eliquent im dtieberborf — ©ttbe
tBracbmottats bett ©iebftafü begangen ju
baben. If^olgt bie iBefchreibung bes ©in»

bruches). ©er Sßert bes ©ntroenbeten
fchlagt ber ©igentümer auf ungefähr 20
©ulbett ait. ©er ©later habe nichts bon
bem ©iebftat)! getoufft, toobt aber babott
gegeffett.

5. 0:tt bent bon ber Oocbbeit befohlenen
©onfront — jtoifeben bent Oitquifit uttb
bem Sttgelberger, beharret ber ©eliquent
— auf obiger 21uSfag, unb mill bett Enget»
berger — atS sDtitge[)iIffen ittt dtieberborf
gehabt haben.

('). ©er inhaftierte $ai»
nen=3Kacher§ ©ohn
— ift gatt( itt 21b»

reb — ait bem
©iebftabl im ©fü»
eher (tt ©hateitlohl
— obmohl etloaS
ÜScrbacht auf ihm
haftet, gelottfjt, noch

meuiger begangen
(u haben, (ttgleid)
miß er fein Ootj
entmenbet haben,
nod) ein ©tofjbären»
©hfen, nod) altes
©abettbolt im Ober»
bor ff.

21uf bie bott bent t.
loohlregierenbett Oerten
Sanbantmanti att ben

armen ©inber gethatte
©ittfrage — ob er bett

borhitt laut borgelefenen
sfiro(eff berftauben, nub felbett faitittfich, ber
arme ©inber bejaete, tourbe berfelbe aus
biefer hohen ißerfammlung geführt — boit
bem t. Çterren Oberbogt — biefe 21nltagS=
fnmeten in bes armen ©ittberS Stauten ber»
antmorthet — unb ba alte anmefenbe ge»
meine Sanbteütb — abgetreten, mufjten auch
bon Oerren Sanbtoeibet, bie itt bem 2trtt)ifef
©lud) bemerken 21ufforberuttg — uttb ©r»
mahnung auch nicht gemacht toerbeu.

©hü berfchloffetter ©hör tourbe battit oott
bent t. mohlregierenben Oerreit Saubant»
mann als Oaufüricbter itt Umfrage gefegt,
ob itt Oinfid)t benett ermilbern Umftänben,
ber arme ttnglütflid)e ^ainemtOtacbers ©ofm
noch bes SebenS mürbig ober in Oinficbt

©runbriß bes ßoUcnbcrglt.
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Am gleichen Tag tagte das Blutgericht.

Das Protokoll darüber lautet auszugsweise:
„Vor unserm gnädigen Herrn und Oberen

— einem hochweisen Landrath bey der
Treüw — in Kraft einem förmlichen Landlag

— oder Blutgricht — wegen dem
unglücklicheil armen Sinder des Zainen-Machers

Sohn — versammelt den ll. September

1816.
Nach dem von diesem hochen Gewald

erkennt, diesem Blntgericht den Anfang zu
machen — und wurde
der unglückliche Zainen-
machers Sohn —
geschlossen — in Begleit
des Landläufer durch die
Wächter vorgeführt und
derselbe vor dem hochw.
Blntgericht kuieud sich

befand, der Extract von
dem wider ihn geführten

Prozeß durch Kanz-
ley vorgelesen, der da
lautet wie folgt:
1. Der Deliquent ge

steht, im zweiten
Verhör seinen Vater

des Diebstahls
fälschlich beschuldigt
zu haben.

2. Gesteht der Deli¬
quent, daß er in der
Nacht vom 13te auf
den Ute Heumonat
(folgt Beschreibung des Einbruches bei
Breite-Baschi) eingebrochen und dann die
Flucht ergriffen hat. Der Wert des
Entwendeten schätzt der Eigentümer auf
ungefähr 5 Gulden, welche er wieder erhalten.

3. Gesteht der Deliquent, gleich nach seiner
Loslassung aus dem Arrest, seiner Schwester

15 Gulden und 18 Schilling entwendet,

und in einem Gädelin versteckt zu
haben, die dorten gefunden und
zurückgestellt worden.

4. Nach wiederholtem Leugnen — bekennt
der Deliquent im Niederdorf — Ende
Brachmonats den Diebstahl begangen zu
haben. (Folgt die Beschreibung des Ein¬

bruches). Der Wert des Entwendeten
schlagt der Eigentümer ans ungefähr 29
Gulden an. Der Vater habe nichts von
dem Diebstahl gewußt, Wohl aber davon
gegessen.

5. In dem von der Hochheit befohlenen
Confront — zwischen dem Inquisit und
dem Engelberger, beharret der Deliquent
— auf obiger Aussag, und will den Engelberger

— als Mitgehilffen im Niederdorf
gehabt haben.

6. Der inhaftierte
Zainen-Machers Sohn
— ist ganz in Ab-
red — ait dem
Diebstahl im Spi-
cher zu Thaleuwyl
— obwohl etwas
Verdacht auf ihm
hastet, gewußt, noch

weitiger begangen
zu haben, zugleich
will er kein Holz
entwendet haben,
noch ein Stoßbären-
Eysen, noch altes
Gadenholz im Oberdorfs.

Auf die von dem t.
wohlregierenden Herren
Landammann an den

armen Sinder gethane
Einsrage — ob er den

vorhin laut vorgelesenen
Prozeß verstanden, und selben kanntlich, der
arme Sinder bcjaete, wurde derselbe aus
dieser hohen Versammlung geführt — von
dem t. Herreu Obervogt — diese Anklagspuncten

in des armen Sinders Namen ver-
antworthet — und da alle anwesende
gemeine Landleüth — abgetreten, mußten auch
von Herren Landweibel, die in dem Arthikel
Buch bemerkten Aufforderung — und Er
Mahnung auch nicht gemacht werden.

Bei verschlossener Thür wurde dann von
dem t. wohlregierenden Herren Landammann

als Hauptrichter in Umfrage gesetzt,
ob in Hinsicht denen ermildern Umständen,
der arme unglückliche Zainen-Machers Sohn
noch des Lebens würdig oder in Hinsicht

GrunSriß Ses KaUenbergli.



benen erfdjtoabrenbeu — beë Sobteë fcîjaif
bt)3 fet)?

Barbent beffen begangene ®ieberehen —
nnb benen bantit berbunbencn Umftänben
atë and) früher über btefen armen ©inber
ergangene ©entenjen gefmtft, tourbe baï)in
erïannt, baff ber unglücflidje 3atnen»9Ba
djerë ©ot)n —in §tnfid)t benen erfd)toä£)=
renben llmftänbe be§ Sebenê nic^t mehr
mürbig, auf bent neügebauten Kaltenberg
bom Scharfrichter burdjë ©djinert gerichtet,
beffen entfette Setb aber — mit bereinigen
Begrüßung Oh*0 bmhtoürben Herren ^3farr»
tjerr bon ©tanê — auf bent Kirchhof am
gelohnten Ort beerbigt tnerbe.

91m Sage ber ©jcecution fottte fotoof)t bie»

fer atë frühere ©jtracten unb @traffurtt)eit
ant getoofmten Ort unb 3ett burdj Eanjtei)
beriefen toerben".

Sttfo brei Sage nachher, am 14. ©efüem»
ber fanb bie §inrid)tung beë ®etiquenten
auf bem Kadenberg 51t $ücmt)Dfen unter 2tn»

teilnähme bieler ©dfauluftiger ftatt. ®aë
toar bie tehtc Einridjtung in Bibioatben.
®enn bie (ïntt)auf)tung biefeë blutjungen
3ainen»9Bad)erë ©obn machte einen fotcE)

nachhaltigen Qcinbrucf, baff fgöter in fdjtoe»
rereu gälten immer bie Begttabtgung erfolgte,
.'pente ift in Bibtoalben gliidtictjerineife bie
Sobesftrafe aufgeboben. -Orbod) bleibt baë
Kattenbergti erhalten, atë 3eitfîe einer ftren=
gereu Beurteilung itnb Beftrafung bon ar»

60 —

men unglüd'tidjen ©inbern buret) bie too£)I=

toeife hohe Oberfeit unb ©etoalt.
®er Bodftäubtgfeii halber fei t)ier noch

ein ißrotofott angefügt, toeldfeë geigt, bajj ber
Bater be§ Eingerichteten nid)t ftraftoë ba»

bon fam.
Sanbratshrotofode bom 7. Oftober 1816.
„®er 5ßrojefj miber ben alten 3ainen='0Ba»

cher tourbe abtefenb bert)ört, unb bann jut
©tedung borberufen — Saut ^trojefj borge»
hatten, feine fdjtechte Kinberjudft fet) Xtrfach,
bafi fein ©obn burch bie Eanb beë ©d)arf»
richterê habe fterben mitffen, anftatt aber
biefer Bertoabrnung — er ftdj fetbft unter»
ftanben, ®iebereqen ju begeben.

Bad) ber in feinem Tanten angebradften
Beranttoortung, babin berfädt:
1. ©ode burch ben Scharfrichter an granger

geftedt, unb eine Biertetftunbe ftehen
bleiben.

2. ©charf unb gtoar bie große Sour mit
Butten geftridjen toerben.

3. ©ode er 10 Tsatjre au§ ber ©ibgenoffen»
fdjaft bertoiefen fein, — fodte er aber
innert biefer 3ett baë Batertanb betreten,
bie gnäbigen §erren unb Oberen fid) bor»
behalten baë breitere ju erfennen.

4. ©ode bie fßrojepöften beftebenb in 32
©ufben unb 10 ©chiding bejahten.

5. Bad) Berftufs bon 7 Sagen burch ben
Sanbj tiger auf Sujern geführt, unb bor»
tigern ^otijehamt übergeben toerben."

Gmhfehlung. §aitsfrau: SBarum mürben ©ie
bon fffircr bortgen §errfd)aft cittïaffcit? — Sienft»
mäbd)en: fyd) fiatte bergeffen, btc Kinber 31t too»
fcfjcii. — Sie Kinbcr (cinfttmmig): Sh, ÜDtatti,
nimm btc!

Sft gor nicht nötig. „Sunt Sonnertoetter,
SJtüIIer", fcfnmgft bet Unteroffizier, „an Tfïueni
Boct fehlt ja ein Knogf! ©oil id) bieïïeid)i p
unferem ßinbermäbrfjen nad) §aufe fd)idcn, baß
fic fommt unb fvbnen ben Knoßf annäht?!"

„Sanfc, |jerr llntcroffigier, ba§ ift nicht nötig
— ich treffe fie fotoiefo heute abenb!"

tOtcnfchheitëgefchichte. ,,@ag' mal, tßaga, ift c§

toahr, baft mir ÎDÎenfdjen auë ©taub qemadjt
finb?"

„fya, mein Ktnb."
„Samt finb btc Bcgcr tool)! ait§ Koblenftaub

gemacht?"
3toei gutgemeinte Qeugntffe. ©in Sauer int

Scrnbiet mar mit feinem Unechte nicht redit 5m

frieben. ©r entließ ihn, moïïte ihm a6er tein gar
p fdjIedfteS ffeugnië auSftetten unb fdgrieb bah'er:

„$ S- hat bei bem Unterpidjneten nahep ein
Vierteljahr mit ©efdjicf ben bieten ttitb fdjmercn
Strbcitcn jugefdfaut ttitb fid) mit großer Süutt»
lidjf'eit beim ©ffen eingefteïït, ma» i|m ber SBahr»
heit gemäß hiemit bezeugt mirb.

fj. ©t., Sauer."

SBarb ba in einem Sorfe be§ fdjönen Stargau,
mo mau feinen Sratcn unb ©anhafteten fennt,
bon einem Sanbmirt ein £ned)t eingefteïït. ©r
hielt fidj fo fd)lcd)t unb red)t ©omnter unb SSin»
ter boïïe gtuei ffatjre lang. Sic Äoft mar fotneit
rcdjt, bod) teibcx toar er Siebhaber bon Sefferent.
Scr .Knecht fünbigt nid)t, getjt einfach meg unb
fdjrcibt an bas ©djeunentor:

„2tm SKorgc §ärbögfcl füeß,
3'ntittag §ärböf)fcl fur
Unb 5'nacht „§äbi" mit ber ganje ïïtontur,
©0 lab beim mohl, bu .çârbôgfefbttr."

denen erschwerenden — des Todtes schul-
dyg sey?

Nachdem dessen begangene Diebereyen —
nnd denen damit verbundenen Umständen
als auch früher über diesen armen Sinder
ergangene Sentenzen geprift, wurde dahin
erkannt, daß der unglückliche Zainen-Machers

Sohn —in Hinsicht denen erschwäh-
renden Umstände des Lebens nicht mehr
würdig, ans dem umgebauten Kallenberg
vom Scharfrichter durchs Schwert gerichtet,
dessen entselte Leib aber — mit vorhinigen
Begrießnng Jhro hochwürden Herren Pfarrherr

von Staus — auf dem Kirchhof am
gewohnten Ort beerdigt werde.

Am Tage der Execution sollte sowohl dieser

als frühere Extracten und Straffurtheil
am gewohnten Ort und Zeit durch Canzley
verlesen werden".

Also drei Tage nachher, am 14. September

fand die Hinrichtung des Deliquenten
auf dem Kallenberg zu Fronhofen unter
Anteilnahme vieler Schaulustiger statt. Das
war die letzte Hinrichtung in Nidwalden.
Denn die Enthauptung dieses blutjungen
Zainen-Machers Sohn machte einen solch
nachhaltigen Eindruck, daß später in schwerereu

Fällen immer die Begnadigung erfolgte.
Heilte ist in Nidwalden glücklicherweise die
Todesstrafe aufgehoben. Jedoch bleibt das
Kallenbergli erhalten, als Zeuge einer strengeren

Beurteilung und Bestrafung von ar-
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men unglücklichen Sindern durch die wohlweise

hohe Oberkeit und Gewalt.
Der Vollständigkeit halber sei hier noch

ein Protokoll angefügt, welches zeigt, daß der
Vater des Hingerichteten nicht straflos
davon kam.

Landratsprotokolle vom 7. Oktober 1816.
„Der Prozeß wider den alten Zainen-Macher

wurde ablesend verhört, und dann zur
Stellung vorberufen — Laut Prozeß
vorgehalten, seine schlechte Kinderzucht sey Ursach,
daß sein Sohn durch die Hand des
Scharfrichters habe sterben müssen, anstatt aber
dieser Verwahrnung — er sich selbst
unterstanden, Diebereyen zu begehen.

Nach der in seinem Namen angebrachten
Verantwortung, dahin verfällt:
1. Solle durch den Scharfrichter an Pranger

gestellt, und eine Viertelstunde stehen
bleiben.

2. Scharf nnd zwar die große Tour mit
Rutten gestrichen werden.

8. Solle er 10 Jahre aus der Eidgenossen¬
schaft verwiesen sein, — sollte er aber
innert dieser Zeit das Vaterland betreten,
die gnädigen Herren und Oberen sich
vorbehalten das weitere zu erkennen.

4. Solle die Prozeßkösten bestehend in 02
Gulden und 10 Schilling bezahlen.

5. Nach Verfluß von 7 Tagen durch den
Landjäger auf Luzern geführt, und
dortigem Polizeyamt übergeben werden."

Empfehlung. Hausfrau: Wärmn wurden Sie
von Ihrer vorigen Herrschaft entlassen? —
Dienstmädchen: Ich hatte vergessen, die Kinder zu
waschen. — Die Kinder leinstimmigs: Dh, Mutti,
nimm die!

Ist gar nicht nötig. „Zum Donnerwetter,
Müller", schimpft der Unteroffizier, „an Ihrem
Rock fehlt ja ein Knopf! Soll ich vielleicht zu
unserem Kindermädchen nach Hause schicken, daß
sie kommt und Ihnen den Knopf annäht?!"

„Danke, Herr Unteroffizier, das ist nicht nötig
— ich treffe sie sowieso heute abend!"

Menschheitsgeschichte. „Sag' mal, Papa, ist es

wahr, daß wir Menschen aus Staub gemacht
sind?"

„Ja, mein Kind."
„Dann sind die Neger Wohl aus Kohlenstaub

gemacht?"
Zwei gutgemeinte Zeugnisse. Ein Bauer im

Bernbict war mit seinem Knechte nicht recht zu¬

frieden. Er entließ ihn, wollte ihm aber kein gar
zu schlechtes Zeugnis ausstellen und schrieb daher:
„H. B. hat bei dem Unterzeichneten nahezu ein
Vierteljahr mit Geschick den vielen und schweren
Arbeiten zugeschaut und sich mit großer Pünktlichkeit

beim Essen eingestellt, was ihm der Wahrheit

gemäß hiemit bezeugt wird.
F. St., Bauer."

Ward da in einen: Dorfe des schönen Aargau,
wo man keinen Braten und Ganspasteten kennt,
von einem Landwirt ein Knecht eingestellt. Er
hielt sich so schlecht und recht Sommer und Winter

volle zwei Jahre lang. Die Kost war soweit
recht, doch leider war er Liebhaber von Besserem.
Der Knecht kündigt nicht, geht einfach weg und
schreibt an das Schcuncntor:

„Am Morge Härdöpscl süeß,
Z'mittag Härdöpscl sur
Und z'nacht „Häbi" mit der ganze Moutur,
So lab denn Wohl, du Härdöpfclbur."
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